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St«. # Mte. Wtoeij, Ijrttotg („SîreilteBïean

oorgelegten get^nuttge» unb ein IfetneS SJîobett, wie
aud) bte ©rläuterungen beS 9lïd^ite£ten gaben bet Kom«
miHton Gelegenheit, fidh etn flareS ©tlb nom projeEtterten
©au ju macßen. SJtit Sftehrßelt wutbe bem oetänberten
©tojeEt beigepßicßtet unb bet 3lr<ßiteEt beauftragt, be'
föcbettidhft bte ®etailpläne auSjuarbeiten, fobaß btè ©ac^e
bet näcßfien ©emehtbeoetfammlung jut enbgültigen ©e«

fcßlußfaffung oorgeiegt, unb ber Slfglbau im Eomnienben

Stöbjabt 1929 in Slngtiff genommen werben îann.

geugßau3fiau«$n>icft in ©uKe (gretburg). ®et
©unoeSrat ermächtigte Den ©otßeßet beS SRitttärbcpar«
tements ju Unterßanblungen mit ben SJlilUätbehöcben
beS KantonS ^tetburg uno bet ©emetnbe ©uüe beßufS
©nicßtung etneS ©JaffenplaßeS unb eines geugßaufeS
bei ©uüe.

®aô mne Ätnberfpttal tnSnfel. 9JUtber@rmei«
tetung iß eine grunblegenbe Umßellung auf
bas neue ®e jentralifierungS'Spßem burcßge«
führt worben. ®er neue SBeftflüget, bet bereits im
fRotjbau oottenbet iß, wirb 30 gimmer enthalten, bie
burch ©laSmänbe oon etnanber getrennt unb burch ©laS»
türen mit Korriboten unb betroffen oeibunben Pub.
®tefe gimmerpuchten ßnb leic^l ju überwachen, gePatten
te boch etnen QberblicT ebenfo wte bte großen KcanEen«
Sie. ®a8 einzelne ©laSjimmet ifi5 m lang, 2,7 m
»reit unb 3,2 m hoch unb bietet Staum für ein bis jwet
fttnber, ®urch bte ©laSwänbe gelangen Sicht unb ©onne
teichlich tnS innere. ®ie SluSßattung beS gimmetS
entfpricßt ebenfalls allen mobernen Dlnfprüdjen: Salt-
unb üEßarmmaffet, ©abemöglicßfett jc. ©ine SJtobipEation
beS ©qßemS witb tn ber Abteilung für größere Klnber
unb tn bet chirurgifchen Abteilung tnfofem burchgeführt,
als bort ®retjimmergtuppen gebilbet werben auS je jwet
gimmern für jwet SEtnber unb einem gimmer für olet
ftinber. ®a ergeben ßcß namentlich günpige (Quarantäne'
nögltcßEetten.

®ie ©aupettobe bauert mehrere gaßte,
ba ber ©ettieb nicht unterbrochen werben batf. Stacß
®oÜenbung beS neuen, für 70 fßatienten befiimmten
SßeßffügelS erfolgt ber Umbau beS bisherigen ©pitalS,
fo baß bann ein einheitlicher, 93 m langer ©au
eutpeip, bem etn Stotbffügel jut Sluftiahme fämtltcher
^BirifcßaftS' unb Plebenräume unb ber llinifchen gitoeden
btenenben Sehrräume angegltebert witb. ©nbltdh wirb baS
alte SlbfonberungSßauS burd) einen mobernen $fo«
fterpaoillon mit ©terjimmerfiffteinen erfcßt, Können
uu beßeßenben alten ©pital höchPenS huubert Ktnber
iufammengepfetdht werben, fo bietet bte neue Pinloge Der«

etnp bequem für 130 bis 140 fßatienten Ptaum.
^et Pleu unb Umbau £oPet jwet PWillionen §t,
aub man rechnet mit einer ftnoepition oon 10,000 gr.
Wo töett. Plber btefer Plufwanb ip berechtigt angepcßtS
ber ©ebeutung beS KinberfpitalS, ber gleichermaßen, bb'
Stcntfcheti, mebijlnifcßen, fojialen unb alaöemifchen g werfen

jW btenen hat unb ber bem mettooflßen Kapital unferer
®tabt unb ihrer ©eoölEerung geroibntet iP : ber gugenb,

ßetanmacßfenben ©eneration. Qn btefer ©rîenntnts
haben auch bie jußättbigen ßaatlicßen ©eßötben bte er«

TWberlichen Kcebite bereitwillig gewährt.
PluSbau De« KantonSfpltalS ©t. ©allen. ®er ©tabt«

W Don ©t. ©allen beantragt bem ©emetnberate bie ©e
jWHigung etneS ©emetnbebeitrageS non 100,000 ßir. für

bauliche ©rroetterung beS KanionSfpitalS, unb bte @r=

j achtigung ber ©emeinbefranfenfoffe, auS ihrem ©efetoe«
raub bafüt 50,000 §r. jur ©erfügung pellen.

n, $oß« unb »ahnhofneubau tn gopngen. Plach
r*Wtag ber fßopbautommiffion foH, wte aus ben 33er=

yanblungen beS ©emetnberateS mitgeteilt wirb, bte gfbee
'Wr Rombtuation oom ^Bahnhof» unb fßopge«

bäube beim eibgenöpifchen fßöp« unb ©ifenbahnbepar«
tement net treten wetben, umfomehr, als bte ^Bahnhof«
anlage ben hautigen Plnforberungen auch nipp mehr
entfpricht. ®er fBorfteher beS $oP' unb ©ifenbahn«
bepartementS, §etr SSunbeSpräPbent ®r. ^aab, würbe
baßer ju etner tBePrißtigung ber örtlichen SSerhältntffe
etngelaben. hierauf teilte baS etbgenöffifche ißoP« unb
©ifenbahnbepartement mit, baß bte Dberpopbirefiion
feßon fett einiger gett gemeinfam mit ben fBunbeSbaßnen
etn pjrojelt ftubiere, baS bie ©cPeKung etneS pSoßge«
bäubeS auf bem SBabnßofareal tn goßngen jum ©egen«

Panb habe, ©obalb btefe fßtüfung bte nötige Plbflä«

rung gebracht hat, ip ber fBorPetjer beS fßoP« unb ©ifen«
bahnbepartementS bereit, perfönlich eine fBeßdpigung an
Ort unb ©teile norpnehmen.

©au non 500 PSohnungcn tu ©enf. ®er ©roße
9iat befdßlcß ben ©au oon 500 PBohnuugen, unb lehnte
etn gnitiatio begehren für bte Schaffung etneS fantonalen
©auamteS unb bie ©rtjöhung ber ©inlragungS« unb
©cbfchajtspeuer jur ©peifung beS gonbS für ben 3Boh=
nungenbau ab.

®ad ©tuttgarter 3Sohnhau«^rogramnt. ®te ©tabt«
oerwaltung hat bem neuen ©emetnöerat etn neneS SSßoh«

nungSprogramm oorgeiegt. ®rot>Dem 1928 im ganjen
2000 PBohnungen erffeBt worben ßnb, fehlen immer
noch 10,000 ©iohnungen. @S foB nun mit ben ©teb«
lungSoereinen etn ©ertrag abgefchloffen werben, ber
bte ©rPeBung oon 1200 SBoßnungen ftchert. §ür bte

Unterpüßung ber prioaten ©autäligfett foB eine ©iiflion
gegeben werben. gnSgefamt hat für btefe fßläne bte

©tabt 15 SJtiüionen, bte SBohnungSîrebitanpalt runb
oter SHtüionen SJtarf aufjubrtngen. Stußerbem foB ein
©eneralplan für bte nächffen bret Qahre aufgePeüt wer«
ben, wonach bte ©tabt im ganjen 30 SJtiüionen SJtarî
für ben äßohnungSbau aufwenben foB unter ber ©or«
auSfeßung, baß ße für bte ßäbtifchen Käufer erfie Çqpo=
tiefen erhält. ®a außer ©elb auch ber nötige ffflah
fehlt (bte bisherige SJtartung iß naheju ausgebaut), be-

abffdhtigt bte ©tabloerwaltung wettere ©ingemein«
bun g en tn ber wettern Umgebung Stuttgarts.

Sie neue Uetersfdiule in Snfet.
(Korcefponbena).

©tu ßiüer, fahler unb boch wteber angenehmer wetter
fßlaß war tm ©pätjaßr 1927 nadh bem Abbruch ber
alten ißeterSfihule unb ber bemfelben SUtßabtblorf ange«
ßöcenben ©cbäultchteiteu an ber SängSfette ber braun«
roten fffeterSEirche entßanben. äßelch rußigen, reljenben
(Jlcrf ßätte baS leere ©eotert tn ber engen ©tabtwirrntS
abgeben fönnen, wäre bte gewonnene glädje nicht wteber
überbaut worben. 3lber für etne neue SJtäb<hen=©rimar«
fchule mußte Innerhalb etneS gegebenen ©tabtbejirfeS
wteber fRaum gefunben wetben. ®a8 jur ©etfügnng
ßeßenbe fHteal beS alten geugßanfeS foü einem RoÜegten«
©ebäube ber Unioerßtät oorbeßalten bleiben unb ber
baneben beßnbltcße îletne ©otanifeße ©arten wirb über
lutj ober lang größtenteils bem ©rwetterungSbau ber
UntoerptäiS«©ibltothel jum Opfer faBen.

SBte etn fßßönis etßanb über ben alten ©runbmanern
bie neue ©eterSfcßule. ©S fehlen ißr nur noeß bte bunten
gtüget. ©tnige farbige Gebern lugen aber feßon unter
Den glügelberfen ßeroor, um jn erfaßten, was bte ©tabt«
metnung fet, ob bem ©aSler ©ßiltper etn jaßmeS ©elb
jiifage, ober ob er ben frifeßen SBlnb ber neuen gett
auch oerfpürt ßabe unb bteSmat etn frecßereS ©lau wage.
£>offen mir auf etn ftoßeS ©ewanb beS neugeborenen
©ogels. Seit Slugnß beS leßten gaßreS jeigt ffcß baS
©cßnlgebäube oon außen jtemltcß unoetänbert. ©s rußt

A». M Wust«, schwetz. HMM.

vorgelegten Zeichnungen und ein kleines Modell, wie
auch die Erläuterungen des Architekten gaben der Kom-
mission Gelegenheit, sich ein klares Bild vom projektierten
Bau zu machen. Mit Mehrheit wurde dem veränderten
Projekt beigepflichtet und der Architekt beauftragt, be-

förderlichst die Detailpläne auszuarbeiten, sodaß die Sache
der nächsten Gemeindeversammlung zur endgültigen Be-
schlußfafsung vorgelegt, und der Asylbau im kommenden
Frühjahr 1929 in Angriff genommen werden kann.

Zeughausbau-Projekt in Bulle (Freiburg). Der
Bundesrat ermächtigte den Vorsteher des Militärdepar-
tements zu Unterhandlungen mit den Militärbehörden
des Kantons Fretburg und der Gemeinde Bulle behufs
Errichtung eines Waffenplatzes und eines Zeughauses
bei Bulle.

Das mue Ktnderspital in Basel. Mit der Er wer-
terung ist eine grundlegende Umstellung auf
das neue Dezentralisierungs-System durchgs-
führt worden. Der neue Westflügel, der bereits im
Rohbau vollendet ist, wird 30 Zimmer enthalten, die
durch Glaswände von einander gelrennt und durch Glas-
türen mit Korridoren und Terrassen verbunden sind.
Diese Zimmerfluchten sind leicht zu überwachen, gestatten
ie doch einen Überblick ebenso wie die großen Kranken-
äle. Das einzelne Glaszimmer ist5 m lang, 2,7 m
»reit und 3.2 m hoch und bietet Raum für ein bis zwei
Kinder. Durch die Glaswände gelangen Licht und Sonne
reichlich ins Innere. Die Ausstattung des Zimmers
entspricht ebenfalls allen modernen Ansprüchen: Kalt-
und Warmwasfer, Bademöglichkeit zc. Eine Modifikation
des Systems wird in der Abteilung für größere Kinder
und in der chirurgischen Abteilung insofern durchgeführt,
als dort Dreizimmergruppen gebildet werden aus je zwei
Zimmern für zwei Kinder und einem Zimmer für vier
Kinder. Da ergeben sich namentlich günstige Quarantäne-
Möglichkeiten.

Die Bauperiode dauert mehrere Jahre,
da der Betrieb nicht unterbrochen werden darf. Nach
Bollendung des neuen, für 70 Patienten bestimmten
Westflügels erfolgt der Umbau des bisherigen Spitals,
îo daß dann ein einheitlicher, 93 m langer Bau
entsteht, dem ein Nordflügel zur Aufnahme sämtlicher
Wirlschafts und Nebenräume und der klinischen Zwecken
dienenden Lehrräume angegliedert wird. Endlich wird das
alte Absonderungshaus durch einen modernen Jso-
^ierpaoillon mit Vterzimmersystemen ersetzt. Können
un bestehenden alten Spital höchstens hundert Kinder
zusammengepfercht werden, so bietet die neue Anlage der-
einst bequem für 130 bis 140 Patienten Raum.
Der Neu und Umbau kostet zwei Millionen Fr,
und man rechnet mit einer Investition von 10,000 Fr.
pro Bett. Aber dieser Aufwand ist berechtigt angesichts
der Bedeutung des Ktnderspitals, der gleichermaßen, hy-
Aientschen, medizinischen, sozialen und akademischen Zwecken
iu dllnen hat und der dem wertvollsten Kapital unserer
^tadt und ihrer Bevölkerung gewidmet ist: der Jugend,
der heranwachsenden Generation. In dieser Erkenntnis
haben auch die zuständigen staatlichen Behörden die er-
forderlichen Kredite bereitwillig gewährt.

Ausbau des KantonSspitalS St. Gallen Der Stadt-
von St. Gallen beantragt dem Gemeinderate die Be

willigung eines Gemeindebeitrages von 100.000 Fr. für
me bauliche Erweiterung des Kanionsspitals, und die Er-
Züchtigung der Gemeindekrankenkasse, aus ihrem Reserve-
>ond dafür 50,000 Fr. zur Verfügung zu stellen,

g, Post, und Bahnhofneubau in Zofingen. Nach
Mrag der Postbaukommisfion soll, wie aus den Ver-
Handlungen des Gemeinderates mitgeteilt wird, die Idee
mer Kombiuation vom Bahnhof- und Postge-

bäude beim eidgenössischen Post- und Eisenbahndepar-
tement vertreten werden, umsomehr, als die Bahnhof-
anlage den heutigen Anforderungen auch nicht mehr
entspricht. Der Vorsteher des Post und Eisenbahn-
départements, Herr Bundesprästdent Dr. Haab, wurde
daher zu einer Besichtigung der örtlichen Verhältnisse
eingeladen. Hierauf teilte das eidgenössische Post- und
Elsenbahndepartement mit, daß die Oberpoftdireüion
schon seit einiger Zeit gemeinsam mit den Bundesbahnen
ein Projekt studiere, das die Erstellung eines Postge-
bäudes auf dem Bahnhofareal in Zofingen zum Gegen-
stand habe. Sobald diese Prüfung die nötige Abklä-
rung gebracht hat, ist der Vorsteher des Post- und Eisen-
bahndepartemenls bereit, persönlich eine Besichtigung an
Ort und Stelle vorzunehmen.

Bau von 300 Wohnungen iu Gens. Der Große
Rat beschloß den Bau von 500 Wohnungen, und lehnte
ein Initiativ begehren für die Schaffung eines kantonalen
Bauamtes und die Erhöhung der Elntragungs- und
Erbschaftssteuer zur Speisung des Fonds für den Woh-
nungenbau ab.

DaS Stuttgarter Wohnbau-Programm. Die Stadt-
Verwaltung hat dem neuen Gemetnderat ein neues Woh-
nungsprogramm vorgelegt. Trotzdem 1928 im ganzen
2000 Wohnungen erstellt worden sind, fehlen immer
noch 10.000 Wohnungen. Es soll nun mit den Sied-
lungsvereinen ein Vertrag abgeschlossen werden, der
die Erstellung von 1200 Wohnungen sichert. Für die
Unterstützung der privaten Bautätigkeit soll eine Million
gegeben werden. Insgesamt hat für diese Pläne die

Stadt 15 Millionen, die Wohnungskreditanstalt rund
vier Millionen Mark aufzubringen. Außerdem soll ein
Generalplan für die nächsten drei Jahre aufgestellt wer»
den, wonach die Stadt im ganzen 30 Millionen Mark
für den Wohnungsbau aufwenden soll unter der Vor-
aussetzung. daß sie für die städtischen Häuser erste Hypo-
theken erhält. Da außer Geld auch der nötige Platz
fehlt (die bisherige Markung ist nahezu ausgebaut), be>

abstchtigt die Stadtverwaltung weitere Eingemein-
düngen in der weitern Umgebung Stuttgarts.

M me PetersMe I« Ml.
(Korrespondenz).

Ein stiller, kahler und doch wieder angenehmer weiter
Platz war im Spätjahr 1927 nach dem Abbruch der
alten Petersschule und der demselben Altstadtblock ange-
hörenden Gebäalichketteu an der Längsseite der braun-
roten PeterSkirche entstanden. Welch ruhigen, reizenden
Fleck hätte das leere Geviert in der engen Stadtwirrnis
abgeben können, wäre die gewonnene Fläche nicht wieder
überbaut worden. Aber für eine neue Mädchen-Primar-
schule mußte innerhalb eines gegebenen Stadtbezirkes
wieder Raum gefunden werden. Das zur Verfügung
stehende Areal des alten Zeughauses soll einem Kollegien-
Gebäude der Universität vorbehalten bleiben und der
daneben befindliche kleine Botanische Garten wird über
kurz oder lang größtenteils dem Erweiterungsbau der
Untversitäts-Bibliolhek zum Opfer fallen.

Wie ein Phönix erstand über den alten Grundmauern
die neue Petersschule. Es fehlen ihr nur noch die bunten
Flügel. Einige farbige Federn lugen aber schon unter
den Flügeldecken hervor, um zu erfahren, was die Stadt-
metnung sei, ob dem Basler Philister ein zahmes Gelb
zusage, oder ob er den frischen Wind der neuen Zeit
auch verspürt habe und diesmal ein frecheres Blau wage.
Hoffen wir auf ein frohes Gewand des neugeborenen
Vogels. Seit August des letzten Jahres zeigt sich das
Schulgebäude von außen ziemlich unverändert. Es ruht



auf einem gellen ©ranltfoclel. 3n ben felnoerpufcten
SJlauetn gfcen gengetutnrahmungen au« Runggein.
©ämtliche äugeren Spenglerarbeiten glänzen In Rupfet.
©In hellrote« tubige« ®oppelbach auf bem großen
äötnfelbau. — ®er ïtetne ©djulhof non 500 m® ©runb»
fläche ift leibet faft ringsherum oon hohen Käufern um»

geben, fobag et im Sßlnter nut menig Sonne einfangen
îann. 3e nacbbem man mit fdjroädjer obet fiätter befefcten

©ehultlagen (oon 30, refp. 48 Schülern) telnet, ergeben
ficb pro Ropf be« ©chulîtnbeë 1,5 obet 1,0 m" |joffläche,
roa« al« etn SDllmmum angefeben roetben muß. (3n
SSerlin roerben beifptelSroetfe pro ®dbölet 4 freiet
gläche bei neuen ©cbulgebäuben oerlangt).

Seit etnem halben Öfa^re mirb faft nur im Qnnetn
be« ©cbulbaufe« gearbeitet. ®er auf 1. SHptil feftgefe&te

@inpg«termin bürfte genau innegehalten roetben Eönnen.

©ine breite Steppe mit armierter Sidgroange oerbinbet
bie 5 ausgebauten ©efchoge. 3b« Stufen befteben au«
Sefgner ©ranit, ihre Srittoorberfanten unb feitlicben
Sodtel au« fcbmatten, matten fßlättli. daneben forgt
eine tletnere »etontreppe mit gemenlplattenftufen unb
gelben tpiättlt für ben ®ieng zwifdjen 6 ©efdjogen
(ÇeijungëfeUer bi« 3lbroartroobnung). ®te geräumigen
Rorribore, bie heQen Riagenzimmer unb Jläbjimmer,
foioie ber groge 3eicbenfaal im ®acbgefct)oß erbtelten
al« S3oben auf armterten Çoblftetnbecfen eine 5 cm garte
Schilt »imSbeton unb etnen ©lattftrich au« „®iara"
al« Unterlage für garte«, unifarbene« Sinoleum. ®amit
jtnb roärmebaltenbe unb fc^aüftc^ere ®ecten geroäbrleiftet.
Um ben ®c^all jroifcben ben nebeneinanberliegenben Schul'
Zimmern zu oerbtnbern, rourben bie 3n>ife^cnnoänbe au«
8ementbim«lte«fteinen 20 cm ftar! gemauert. ®ie oer<

pufcten SBänbc roetben burchroeg« mit SHupfen befpannt
unb in Ölfarbe geftricben. ®te Siäbjimmer unb ba«

Sftaterialjimmer rourben mit ganzen Siethen oon 2Banb>

fäfien auSgegattet, roelcbe unter anberem auch bie 9läh'
mafdjtnen bergen fönnen. ®ev 3eichnung«faal foil auch
mit einer ©Inridjlung für fßrojettion oon Sdgbilbetn
ober gilmoorführungen oetfeben roerben. 3« biefem
Swede ift eine tleine fiebere Dperateurfabtne in ben

®achraum eingebaut.
»efonber« bemerfenëroert ift aber bie bei einem

fdjroetzerifdjen Schulgebäube roobl Met erftmaltg oer»
roenbete Sßerglafung ber Rlaffenjimmer mit Ultraoitgla«.
®tefe ©laSforte lägt bie für bie menfchlichen, tlcrifdjen
unb pflanzlichen Organismen äuger ft roertoollen ultra»
oioletten Strahlen be« Sonnenlichte« burchbrlngen, roelche

oon bem aüerott« fonft üblichen gengergla« aufgebalten
roerben. 2luf biefe SHrt gewonnene ultraoiolette Strahlen
oerfolgen ben gleichen Swed rote bte in Rlintten ju $eil»
jroeden oerroenbete {Angliche ^öbenfonne. gfir bie im
gätfgen 2Bach«tum begriffenen Schulftnber etner Stabt,
unb zumal hter M einem oon ber Sonne ohnehin nicht
ftart begünftigten Schulbaufe, burfte btefe hhgtenifdj roert»
code Steuerung mit gutem ©eroiffen eingeführt roetben,
auch wenn, bamit grögere Roften oetbunben rourben.

3n ben Reßer«Rotriboren ber fßeteröfdjule fällt ber
SMict auf bie angenehm mit Saufener Rlinfern belegten
S35ben unb SBänbe. Sie führen etnerfeit« zu einem Schul
tüchenflügel, beftehenb au« ©arberobe, Sdfultüche, ©g»
Zimmer, ©petfeïammer, ifBuh» unb ^lätteraum forote einet
aBafdgüdje, anberfeit« zu einer ®ou<henanlage mit 12
Staufen, ganz In roeigen platten gehalten unb ben bei

berfeit« banebenliegenben Sintieiberäumen. $ter befinbet
ftch and) bie zmeiteffettge fßumpenheizung für bie ganze
Sdjule. ©in weiterer £etzfegel mit angeflogenem Soiler
btent ber Sereitung be« Saberoaffet« für bie »raufen,
©in eleïtrifdfer Soiler oon 15001 Inhalt oerforgt Schul»
tüche unb fämtliche ©efchoffe ber Schule mit hetgem fßuh<
roaffer. — Kürzlich finb auch Me umfänglichen Schlöffet»

arbeiten forote Me Sampenïteferungen für ba« ganze @e»

bäube zur Rontutrenz auëgefdjrteben roorben.
®er betaiEtterte Rogenooranfdjlag für Me ganze fßeterS»

fdjule ergibt eine Summe oon gr. 780,000 — Infi, allen
Abbruch' unb ÜmgebungSarbeiten. Siach ben »erechnung«»
normen be« ®. 3- 31. fteflt fidh bemzufolge etn Rubif»
meterprei« oon genau 60 gr. heraus. (5Hü.)

5He neue (Betreibrntfage
bem Gd)tt>et$er0o!t

(@itt S03ort jur SSo(î§nbftinnnutig oom 3, 1929

oon Ktationalrat ®r. Sfrfjutni, IM fib eut be§ ©djioei^etifdjeu
©eioerbeoerbatibeë.)

®te Srotoerforgung bilbet für jebe« Sanb ein fßro»
blem oon hoher Sebeutung, ganz befonber« aber für
etn Sanb, ba« — rote bte Schweiz — nur für z"fa
50 Sage be« 3oh«§ eigene« Scotgetreibe zur Seifügung
fteQen fann. ®te »totfrage witb ba tatfSchlich Z"*
©ytftenzfrage. 9Ran braucht fleh alfo nicht barüber zu
oetrounbetn, bag fte in unferem gefamten Soltétôrper
hohe ÜBetlen ber ®i«!uffion auSläft.

So lange geh ber internationale SßarenauStaufdh in
normalen Sahnen beroegt, wirb geh bte Schweiz au«
getcelberetchen Sänbetn unb oor allem au« SHmextfa

jebetzeit ohne nennenswerte ©chroterigtetten mit Srotge»
treibe genügenb oerforgen fönnen. 3n folgen 3etten
fpürt man auch ba« SohangigteitSoechSitni« nicht, in
welchem man geh tatfädjltch begnbet, tnbem man tn ber
Srotoeiforgung tu etnem otel z» hohenjillage auf ba«
SluSlanb angerotefen ig.

Slnbet« aber gegalten gdh Me bezüglichen Serhült»
niffe zu Seiten aUgemetner Setfehrägorfang. fjter hol
un« ber SBeitfrieg etne Sehte erteilt, Me man nicht oer»
gegen batf unb bte roohl auch niemanb oergegen roiD.

®ag folche ©chroierigfeiten, rote fie in ber Srotoerfor»
gung überrounben werben mugten, ntc^t roteberfehren
bütfen, ig ber allgemeine SGBunfch be« Schmeizeroolfe«.
üJtan betrachtet bte fiöjung ber ©etreibefeage al« etne

Staatdnotwenbigleit.
Ohne roeitere« foil zugegeben roerben, bag zur RriegS»

Zeit ba« ©etretbemonopol Me gegebene unb roitffamge
ÜDtagnahme roar. Unb begreigich ig e« be«halb auch, ^6
man ge wegen ber Scquemiuhtett ihrer ^anbhabung auch
In ber gitiebenSzett betzubehalten roünfctge. 3m Slugen»
blicJe aber, too Me Söeteroigung be« SJionopol« tn ©r»
roägung gezogen tourbe, erhob geh ein folder Romplcj
gaatëpolltifcher unb roirtfchaftlicher fragen oon groger
Sragroeite, bag er am 5. ®ezember 1926 zur Ablehnung
ber SR o n o p o l -»©etreibeoorlage genügenb war. SßttO
bte neue monopolfreie Sorlage am 3. üJlärz nächg»
htn flifldUih au« ber Saufe gehoben, woran nicht zu
zweifeln Ift, wenn Da« »ttrgcrtum tm Kbgtmmung«»
fawpf feine ganze Stimmtraft einfegt, fo h»t her
»auernganb abfolnt (einen ©rnnb mehr, ben 5. ®e»

Zember 1926 al« etnen ^fchwarzen" Sag zu bezeug
neu, fonbern wttb geh mit ber tOTelgzalH ber anbern
JöolWfltuppen ber £Sfunfl angichttg frenen tSnnen.

SCBenn 3nbugtie, ^anbel unb ©eroetbe feinergeit zur
3Jlonopoloorlage etne fdgarfe ©egneifteUung einnahmen,
fo werben ge nun in ber bereit« begonnenen nenen
©etreibetawpagne mit minbegen« ber gletcgen ©nergte
für Die monopotfrete Öorlage eingehen. ®er Ratnpf
gegen Me SJlonopoloorlage galt nicht bem »auemganb,
fonbern einzig nnb aBetn bem 9Ronopol. 3m gletch«"
Atemzug, wo oon ben gfih«rn ber Spißenoerbönbe bèm

Monopol ber Rampf angefagt würbe, erflärten ge feter».

lieh, jeberzeit 0anb bieten zu wollen — unb felbg unter -

W Wnstr. schweiz. H«ch».

auf einem hellen Granitsockel. In den feinverputzten
Mauern fitzen Fensterumrahmungen aus Kunststein.
Sämtliche äußeren Spenglerarbeiten glänzen in Kupfer.
Ein hellrotes ruhiges Doppeldach sitzt auf dem großen
Wtnkelbau. — Der kleine Schulhof von 500 m* Grund-
fläche ist leider fast ringsherum von hohen Häusern um-
geben, sodaß er im Winter nur wenig Sonne einfangen
kann. Je nachdem man mit schwächer oder stärker besetzten

Schulklassen (von 30. resp. 48 Schülern) rechnet, ergeben
sich pro Kopf des Schulkindes 1,5 oder 1.0 m' Hoffläche,
was als ein Minimum angesehen werden muß. (In
Berlin werden beispielsweise pro Schüler 4 freier
Fläche bei neuen Schulgebäuden verlangt).

Seit einem halben Jahre wird fast nur im Innern
des Tchulhauses gearbeitet. Der auf 1. April festgesetzte

Einzugstermin dürfte genau innegehalten werden können.
Eine breite Treppe mit armierter Lichtwange verbindet
die 5 ausgebauten Geschosse. Ihre Stufen bestehen aus
Tesstner Granit, ihre Trittvorderkanten und seitlichen
Sockel aus schwarzen, matten Plättli. Daneben sorgt
eine kleinere Betontreppe mit Zementplattenstufen und
gelben Plättli für den Dienst zwischen 6 Geschossen

(Heizungskeller bis Abwartwohnung). Die geräumigen
Korridore, die hellen Klassenzimmer und Nähzimmer,
sowie der große Zeichensaal im Dachgeschoß erhielten
als Boden auf armierten Hohlsteindecken eine 5 em starke

Schicht Bimsbeton und einen Glattstrich aus „Diara"
als Unterlage für starkes, unifarbenes Linoleum. Damit
sind wärmehaltende und schallsichere Decken gewährleistet.
Um den Schall zwischen den nebeneinanderliegenden Schul-
zimmern zu verhindern, wurden die Zwischenwände aus
Zementbimskìeèsteinen 20 om stark gemauert. Die ver-
putzten Wände werden durchwegs mit Rupfen bespannt
und in Ölfarbe gestrichen. Die Nähzimmer und das

Materialzimmer wurden mit ganzen Reihen von Wand-
kästen ausgestattet, welche unter anderem auch die Näh-
Maschinen bergen können. Der Zeichnungssaal soll auch
mit einer Einrichtung für Projektion von L chtbildern
oder Filmvorführungen versehen werden. Zu diesem
Zwecke ist eine kleine sichere Operateurkabtne in den

Dachraum eingebaut.
Besonders bemerkenswert ist aber die bei einem

schweizerischen Schulgebäude wohl hier erstmalig ver-
wendete Verglasung der Klassenzimmer mit Ultravitglas.
Diese Glassorte läßt die für die menschlichen, tierischen
und pflanzlichen Organismen äußerst wertvollen ultra-
violetten Strahlen des Sonnenlichtes durchdringen, welche
von dem allerorts sonst üblichen Fensterglas aufgehalten
werden. Auf diese Art gewonnene ultraviolette Strahlen
verfolgen den gleichen Zweck wie die in Kliniken zu Heil-
zwecken verwendete künstliche Höhensonne. Für die im
stärksten Wachstum begriffenen Schulkinder einer Stadt,
und zumal hier in einem von der Sonne ohnehin nicht
stark begünstigten Schulhause, durste diese hygienisch wert-
volle Neuerung mit gutem Gewissen eingeführt werden,
auch wenn damit größere Kosten verbunden wurden.

In den Keller-Korridoren der Petersschule fällt der
Blick auf die angenehm mit Lausener Klinkern belegten
Böden und Wände. Sie führen einerseits zu einem Schul
küchenflügel, bestehend aus Garderobe, Schulküche, Eß-
zimmer, Speisekammer, Putz- und Plätteraum sowie einer
Waschküche, anderseits zu einer Douchenanlage mit 12
Brausen, ganz in weißen Platten gehalten und den bei

derseits danebenliegenden Antleideräumen. Hier befindet
sich auch die zweikesselige Pumpenhetzung für die ganze
Schule. Ein wetterer Heizkessel mit angeschlossenem Boiler
dient der Bereitung des Badewasssrs für die Brausen.
Ein elektrischer Boiler von 15001 Inhalt versorgt Schul-
küche und sämtliche Geschosse der Schule mit heißem Putz-
wasser. Kürzlich sind auch die umfänglichen Schlosser-
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arbeiten sowie die Lampenlieferungen für das ganze Ge-
bäude zur Konkurrenz ausgeschrieben worden.

Der detaillierte Kostenvoranschlag für die ganze Peters-
schule ergibt eine Summe von Fr. 780.000 — inkl. allen
Abbruch- und Ümgebungsarbeiten. Nach den Berechnungs-
normen des S. I. A. stellt sich demzufolge ein Kubik-
meterpreis von genau 60 Fr. heraus. (Rü.)

Die neue Getreidevorlage
vor dem Schweizervolk

(Ein Wort zur Volksabstimuning vom 3. März 1328

von Nationalrat Dr. Tschumi, Präsident des Schweizerischen
Gewerbeverbandes, s

Die Brotversorgung bildet für jedes Land ein Pro-
blem von hoher Bedeutung, ganz besonders aber für
ein Land, das — wie die Schweiz — nur für zirka
50 Tage des Jahres eigenes Brotgetreide zur Beifügung
stellen kann. Dte vrotfrage wird da tatsächlich zur
Existenzfrage. Man braucht sich also nicht darüber zu
verwundern, daß sie in unserem gesamten Volkskörper
hohe Wellen der Diskussion auslöst.

So lange sich der internationale Warenaustausch in
normalen Bahnen bewegt, wird sich die Schweiz ans
getretdereichen Ländern und vor allem aus Amerika
jederzeit ohne nennenswerte Schwierigkeiten mit Brotge-
treibe genügend versorgen können. In solchen Zeiten
spürt man auch das AohängigkeitSvechältniS nicht, in
welchem man sich tatsächlich befindet, tnvem man in der
Brotversorgung in einem viel z« hohen.Maße auf das
Ausland angewiesen ist.

Anders aber gestalten sich die bezüglichen Verhält-
nisse zu Zeiten allgemeiner Verkehrsstockung. Hier hat
uns der Weltkrieg eine Lehre erteilt, die man nicht ver-
gessen darf und die wohl auch niemand vergessen will.
Daß solche Schwierigkeiten, wie sie in der Brotoersor-
gung überwunden werden mußten, nicht wiederkehren
dürfen, ist der allgemeine Wunsch des Tchweizervolkes.
Man betrachtet die Lösung der Äetreidesrage als eine
GlaatSnotwendigkeit.

Ohne weiteres soll zugegeben werden, daß zur Kriegs-
zeit das Getreidemonopol die gegebene und wirksamste
Maßnahme war. Und begreiflich ist es deshalb auch, daß
man sie wegen der Bequemlichkeit ihrer Handhabung auch
in der Friedenszett betzubehalten wünschte. Im Äugen-
blicke aber, wo die Verewigung des Monopols in Er-
wägung gezogen wurde, erhob sich ein solcher Komplex
staatspolitischer und wirtschaftlicher Fragen von großer
Tragweite, daß er am 5. Dezember 1926 zur Ablehnung
der Monopol-Getreidevorlage genügend war. Wird
dte neue monopolfreie Vorlage am 3. März nächst-
hin glücklich aus der Taufe gehoben, woran nicht zu
zweifeln ist, wenn das BUrgerlum im AbstimmuagS-
kämpf seine ganze Stimmkraft einsetzt, so hat der
Bauernstand absolyt keinen Grund mehr, den S. De-
zemver 1926 als einen „schwarzen" Tag zu bezetch-

neu, sondern wird sich mit der Mehrzahl der andern
Volksgruppen der Lösung aufrichtig sreuen töanen.

Wenn Industrie, Handel und Gewerbe seinerzeit zur
Monopolvorlage eine scharfe Gegnerstàng einnahmen,
so werden sie nun in der bereits begonnenen neuen
Getreidekampagne mit mindestens der gleichen Energie
für die mouopolfreie Vorlage einstehen. Der Kampf
gegen die Monopolvorlage galt nicht dem Bauernstand,
sondern einzig und allein dem Monopol. Im gleichen
Atemzug, wo von den Führern der Spitzenoerbände dem

Monopol der Kampf angesagt wurde, erklärten sie feier-
lich, jederzeit Hand bieten zu wollen — und selbst unter
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